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Neue KVB-Anzeigen verspäten sich
Zu alte Kabel, Stecker, Modems – und das Wetter war auch noch schlecht

Barrierefreiheit als Pflicht
Behinderte fordern mehr Teilhabe am gesellschaftlichen
Leben – Geplante Gesetzesnovelle reicht nicht aus

Gewerberiegel für
Mülheimer Süden
Jahrelanger Lärm-Streit: Stadt ändert
Pläne – Keine Wohnungen am Ufer

Das Wohl von
Kindern und
Jugendlichen
im Fokus
Fachhochschule des
Mittelstands bietet
neuen Studiengang an

AfD-Ratsherr
Tritschler zieht
sich zurück
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Wenn sie installiert sind, dann
sollen die neuen digitalen An-
zeigen an den Haltestellen der
Kölner Verkehrs-Betriebe (KVB)
unter anderem auch Verspätun-
gen von Stadtbahnen und Bus-
sen minutengenau ankündigen.
Doch bis es soweit ist, haben die
modernen Anzeigetafeln erst
einmal selbst mit Verspätungen
zu kämpfen. Denn eigentlich
sollten schon alle 450 dieser Ge-
räte montiert und angeschlos-

sen sein. Doch die Arbeiten ver-
zögern sich. Teils sei das Wetter
Schuld, teils scheitert es wohl an
veralten Anschlüssen an den
Bahnsteigen.

Mitte April war versprochen,
jetzt soll es Mitte Juli werden.
Schnee, Regen und Sturm habe
unter anderem zu Verzögerun-
gen geführt. Zugegeben: Das ist
höhere Gewalt. Weit nieder-
schwelliger klingen hingegen
die weiteren Argumente für den
Verzug. „Probleme traten auch
beiVerkabelung oder im Bereich
der Datenübertragung auf“, so
eine KVB-Sprecherin. „Das hat
unter anderem mit den An-
schlüssen an die Strom- und Da-
tenversorgung zu tun, die zum
Teil älteren Datums sind.“ Statt

die alten Anzeigen abzuhängen
und die neuen direkt aufzuhän-
gen und wieder anzuschließen
hätten an einigen Haltestellen
die Verkabelung erneuert oder
auchModemsausgetauschtwer-
den müssen. Da wurde also im
Vorfeld nicht erkannt, dass –
profan gesagt– die Stecker nicht
passen und Modems veraltet
sind? „Der Aufwand der Monta-
ge und dessen Umfang stellte
sich vor Ort als umfangreicher
heraus, als es vorher einge-
schätzt wurde“, sagt die Spre-

cherin. Jetzt müssen die passen-
den Komponenten erst einmal
besorgt werden.

Nundenn,dieVerzögerungen
sind zu verschmerzen, denn die
neuen Anzeigen können selbst
bei passender Hardware noch
nicht ihr ganzes Können aus-
spielen. Im Vergleich zu den al-
ten Anlagen haben sie zwar eini-
ges mehr „auf dem Kasten“. So
läuft bei den bisherigen Geräten
lediglich ein Schriftband durch,
das nur knappe Informationen
an die Fahrgäste weiter geben

kann, können die neuen Tafeln
eine Fülle von Informationen
übermitteln, in Text, Farbe und
sogar in Filmen. Noch prakti-
scher: Bisher sind Verspätungs-
angabenaufdendigitalenTafeln
der KVB bestenfalls Näherungs-
werte. Der Grund: Die Zeit wird
nur an Messstellen im Strecken-
verlauf genommen. Wenn sich
aber zwischen Mess- und Halte-
stelle noch eine Verzögerung er-
gibt, kann die nicht mehr mit
eingerechnet werden. So wird
auseinerMinuteaufderAnzeige

gerneauchmalzehnMinutenan
der Bahnsteigkante.

Jedoch, alle diese neuen Ser-
vice-Leistungen sind an eine
entsprechende Software gebun-
den, die es noch nicht gibt. Die
soll erst noch erarbeitet werden,
wenn die modernen digitalen
Tafeln hängen. Für das Erstellen
der Software rechnen die KVB
mit einen Zeitraum von rund
zwei Jahren. Wenn sich da nichts
verspätet. Solange senden die
neuen Anzeigen die Informatio-
nen im alten Format.
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„Was nützt es mir, wenn ich ins
LVR-Gebäude reinkomme, aber
in keine Kneipe?“, klagt Horst
Ladenberger. Um die Hindernis-
se, die der Teilhabe behinderter
Menschen am gesellschaftli-
chen Leben immer noch entge-
genstehen, geht es bei der Bus-
tour „Mehr Barrierefreiheit wa-
gen!“ des bundesweiten Netz-
werks Artikel 3. Engagierte wie
Ladenberger als Sprecher des
Zentrums für selbstbestimmtes
Leben (ZsL) Köln fordern Nach-
besserungen beim Barrierefrei-
heitsstärkungsgesetz.

Die Neufassung des Gesetzes,
die der Bundestag in 60 Tagen
verabschieden soll, reicht dem
Netzwerk nicht. Deshalb verlei-
hen die Aktivistinnen und Akti-
visten jetzt ihrer Forderung
Nachdruck, dass private Dienst-
leister, Gewerbetreibende und
Bauherren, also Banken, Gast-
stätten, Läden, Praxen, Websei-
ten-Betreiber, Investoren, wie
schonöffentlicheEinrichtungen
zu barrierefreien Angeboten
verpflichtet werden.

Der 62-jährige Ladenberger
ist seit einem Badeunfall im Al-
ter von 21 Jahren querschnitts-
gelähmt. Ihn ärgert unter ande-
rem der schleppende behinder-

tengerechte Umbau von U-
Bahn-Haltestellen der Kölner
Verkehrs-Betriebe. Rose Jokic
hat Barrierefreiheit in den Medi-
en zum Beruf gemacht. Seit über
zehn Jahren berät die sehbeeint-
rächtigte Neuehrenfelderin
Webseiten-Programmierer.
„Ohne teure zusätzliche Geräte
würde ich im Internet an Klei-
nigkeiten scheitern, etwa wenn
ich online einkaufen oder bu-
chen möchte und mich identifi-
zieren muss“, berichtet sie.

Dank Begleithund Maki
kommt Rose Jokic gut im Alltag
zurecht.WegendesHundesblei-
ben der 42-Jährigen anderer-

seitsTürenverschlossen,zuletzt
wies ein Fitnessstudio das Ge-
spann ab. Und Makis Fähigkei-
ten stoßen an Grenzen, wo acht-
los auf dem Gehweg abgestellte
E-Roller für sein Frauchen zu
unberechenbaren Stolperfallen
werden.

„Das Leben ist kein Reittur-
nier“ steht wegen der noch nicht
ausgeräumten Hindernisse für
behinderte Menschen auf dem
Aktionsbus, mit dem Dr. Sigrid
ArnadeinBerlingestartet ist.An
den Stationen in Mainz, Wiesba-
den und Trier besuchten Politi-
kerinnen und Politiker das Tour-
mobil. In Köln kam niemand.

Im Lärm-Streit im Mülheimer
Hafen legt die Stadt Köln die bei-
den veränderten Entwürfe der
Flächennutzungspläne für die
Bürger aus. Die neuen Pläne se-
hen statt möglicher Wohnungen
in Ufernähe einen „Gewerberie-
gel“ vor. Damit will die Stadt
Lärm-Konflikte zwischen dem

Hafen- und Werftbetrieb und
den Nutzern der Häuser am Ufer
verhindern.FürGewerbeundIn-
dustrie gelten weniger scharfe
Richtwerte als für Wohnungen.
Die Werft darf ja an sechs Tagen
die Woche 24 Stunden arbeiten,
teils sehr laut.

Die Mieter und Besitzer von
Wohnungen am Ufer hätten kla-
gen können, wenn die Werft die
Lärmrichtwerte für Wohngebie-
te verletzt. Noch sind dort keine
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Wohnungen gebaut, später sol-
len im gesamten Neubaugebiet
geschätzt 4500 entstehen.

Baudezernent Markus Greite-
mann hatte schon im Herbst ge-
sagt, dass die Stadt zum Betrieb
der Werft und auch zur Funktion
alsSchutzhafenfürSchiffe, etwa
bei Hochwasser, stehe. Er kün-
digte an, die Flächennutzungs-
pläne als Grundlage zu ändern –
das ist nun passiert. Werft-An-
walt Stephan Altenschmidt sag-
te: „Das ist der richtige Weg, um
die Nutzung des Hafens durch
die Werft zu gewährleisten.“

Die beiden neuen Entwürfe
drehen sich um den gesamten
Hafen- und Uferbereich bis zur
Bahntrasse sowie Deutz-Mül-
heimer Straße und dort im Spe-
ziellen um das sogenannte Lind-
gens-Areal in Ufernähe. Wie be-
richtet, klagen die Werft und der
Staat bereits gegen die Bauge-
nehmigungen für das uferferne
Neubaugebiet „Cologneo I“.
Auch dabei geht es um die mög-
liche Beeinträchtigung des Ha-
fens. Der Bund besteht auf der
FunktionalsSchutzhafen. (mhe)

Mit der Einrichtung des neuen
Master-Studienganges „Soziale
Arbeit – Professioneller Kinder-
undJugendschutz“willdieFach-
hochschule des Mittelstands
(FHM) auf gestiegene Anforde-
rungen an Fachkräfte in Ämtern
und Einrichtungen reagieren.
„Die Ausbildung ist auf die Be-
rufspraxis ausgerichtet, indem
wir uns daran orientieren, wel-
che Qualifikationen die Träger
vonHilfe-undSchutzangeboten
benötigen“, erklärt Leiterin Dr.
Nicole Stollenwerk. Fachkräften
soll bei vermuteter und tatsäch-
licher Kindeswohlgefährdung
ein verbessertes Rüstzeug ver-
mittelt werden für Entscheidun-
gen, die erheblich in das Leben
von Familien eingreifen.

Kurz vor dem Abschluss steht
Thea Picht. Im Studium hat die
Mitarbeiterin einer Kinderta-
gesstätte in Rollenspielen mit
anderen Studierenden Fälle von
Kindeswohlgefährdung nachge-
stellt. Mit dieser Methode soll-
ten Einsichten ins Handeln von
Beteiligten und ins eigene Ver-
stehen individueller Fälle ge-
wonnenwerden.AusderVerbin-
dung von Praxis und theoreti-
scher Wissenserweiterung wur-
den Konzepte erarbeitet für
künftigen professionellen Um-
gang mit Konfliktsituationen
und Lösungen.

Am Standort Hohenzollern-
ring 62 der Fachhochschule dau-
ertdasStudiumzweiJahrebezie-
hungsweisesechsTrimesterund
kostet 490 Euro pro Monat. Der
neue Bildungsgang beginnt im
Oktober, Bewerbungen werden
ab sofort angenommen. Am
Dienstag,11.Mai,um18Uhrgibt
eseineOnline-Informationsver-
anstaltung. (uwe)

Die vierköpfige AfD-Fraktion im
Kölner Stadtrat tauscht ein Mit-
glied aus. Sven Tritschler (39)
hat sich aus dem Gremium zu-
rückgezogen, ihnersetztPhilipp
Busch (38), er rückt über seinen
Listenplatznach.Tritschlersitzt
auch im NRW-Landtag, zu sei-
nem Rückzug sagte er: „Es ist ja
kein Geheimnis, dass wir uns bei
der Kommunalwahl ein, zwei
Plätzemehrversprochenhatten.
Nun möchte ich mich auf meine
Tätigkeit im Landtag konzen-
trieren.“ Busch sei ein guter
Nachfolger. Er arbeitet als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter.

Am 13. September 2020 hatte
die AfD 4,38 Prozent geholt. Da-
mit vergrößerte sie sich im Ver-
gleich zur vorherigen Wahlperi-
ode um einen Sitz. (mhe)


